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Zurück in die Impf-Spur
Stadt erhält am späten Abend Landes-Erlass für Astrazeneca-Einsatz

ziehen, der bei einem positi-
ven Testergebnis einen PCR-
Test nach sich zieht. Welcher
PCR-Tests dann auf welche
Schnelltest-Gelegenheit fußt,
sei nicht mehr nachzuvollzie-
hen.

Inzidenz-Berechnung
Positive Schnell- oder Selbst-
tests führen nunmehr zu Un-
schärfen bei den täglich aus-
gewiesenen Inzidenzwerten.
Da als Infektionsdatum nicht
der vorgeschriebene und zeit-
lich nachfolgende PCR-Test,
sondern bereits das Datum
des Schnelltests-Tages ent-
scheidend ist, werden die so
festgestellten Neuinfektio-
nen zurückdatiert. Heißt: Ein
heute durch PCR-Testung
amtlich festgestellter Corona-
fall wird (um in der Regel
zwei bis drei Tage, die für die
PCR-Auswertung angefallen
sind) auf Dienstag oder Mitt-
woch zurückgelegt und fällt
entsprechend zügiger aus der
Inzidenzberechnung (Neuin-
fektionen pro 100000 Ein-
wohner in 7 Tagen) heraus.

könnten die Tageskapazitä-
ten deutlich erhöht werden.
Die große Unsicherheit be-
steht allerdings in der Frage,
wie viele ursprünglich Impf-
willige angesichts des Astra-
zeneca-Hickhacks nun doch
abspringen werden.

2119 Schnelltests
2119 Personen haben zwi-
schen dem 8. und 14. März an
einem der gut 20 Hammer
Testzentren einen kostenlo-
sen Schnelltest machen las-
sen. Davon waren 38 positiv,
wie die Stadt mitteilt. Das
entspricht einer Quote von
1.8 Prozent. Die betroffenen
Testpersonen seien anschlie-
ßend mit einem PCR-Test ge-
testet worden. Wie viele da-
von am Ende positiv ausfie-
len, könne nicht ermittelt
werden, hieß es gestern aus
dem Rathaus. Der Grund
hierfür: Auch Besucher in Se-
niorenheimen oder beispiels-
weise beim Kosmetiker
(Stichwort körpernahe
Dienstleistungen) müssten
sich einem Schnelltest unter-

hatten seit dem Astrazeneca-
Stopp von Montag bis gestern
ihren Termin nicht wahrneh-
men können. 160 Impfungen
mit Astrazeneca sind täglich
vorgesehen, durch das Öff-
nen weiterer Impfstraßen

für ein Verfahren, wie die in
dieser Woche ausgefallenen
Impftermine nachgeholt wer-
den können. Rund 500 Impf-
willige, die vornehmlich an
Hammer Schulen und Kin-
dertagesstätten tätig sind,
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Hamm – Der Astrazeneca-
Lockdown ist vorbei – auch in
Hamm. Die Europäische Arz-
neimittelbehörde EMA hat
das Vakzin des britisch-
schwedischen Herstellers
gestern nun doch als sicher
eingestuft. Bundesgesund-
heitsminister Jens Spahn ver-
kündete am Abend, dass ab
Freitag wieder mit dem Sprit-
zen von Astrateneca begon-
nen werden könne.

Einige Stunden später er-
reichte dann der entspre-
chende Erlass des Landes
NRW das Rathaus in Hamm.
Stadtsprecher Detlef Burrich-
ter teilte mit, dass die seit
Montagnachmittag geschlos-
senen Astrazeneca-Impfstra-
ßen wieder öffnen. Alle, die
für Freitag einen Termin be-
kommen haben, können
geimpft werden und ihren
vor dem Impfstopp verein-
barten Termin wahrnehmen.

Die Stadt hatte die Pläne
schon ausgearbeitet und in
der Schublade liegen – auch

ZAHL DES TAGES

3000
... Fragebögen zum Thema Si-
cherheitsgefühl der Hammer
im Bereich der Innenstadt
hat die Polizei vor einiger Zeit
geschickt. Nun erfolgte die
Auswertung: Nachts ist es vie-
len mulmig auf den Straßen
der City. » HAMM 2

LEOS MEINUNG

Grell: Leos Kollege hat neue
Fahrradtaschen, von denen
er eine täglich für die Arbeit
nutzt. Schließlich kann die
ganz einfach an den Gepäck-
träger angehängt werden
und bietet außer für die But-
terbrotdose ausreichend
Platz für Regen- und Flick-
zeug sowie diverse Utensi-
lien, die „mann“ einfach so
braucht. Mit einer Damen-
Handtasche käme er da nicht
weit. Neu sind sie also, und
sie fielen sofort dem Kollegen
Nummer zwei auf, denn das
Gelb war bewusst gewählt,
um den Autofahrern in der
Dunkelheit einen zusätzli-
chen Signal-Hinweis zu ge-
ben. Nur hatte Kollege Num-
mer zwei eine andere Asso-
ziation: Fußball. Und natür-
lich den BVB, dessen Gelb tat-
sächlich nahe an dem der
Packtasche ist. Dementspre-
chend kam das nicht so gut
an, denn der Kollege ist be-
kennender Schalke-Fan.
Trotz der aktuellen Situation
der Knappen. Da kam der
Hinweis von Kollege Num-
mer eins, die ausgemusterten
Packtaschen seien Blau gewe-
sen, wiederum nicht gut an.
Ob Kollege Nummer zwei das
als Omen für die nächste Fuß-
ball-Saison nimmt, fragt sich

Kritik aus der
eigenen Reihe

Hamm – Am Donnerstag-
abend haben rund 60 selbst
erklärte „Querdenker“ auf
dem Höveler Markt in Bock-
um-Hövel gegen die aus ihrer
Sicht unverhältnismäßigen
Maßnahmen zur Eindäm-
mung des Coronavirus pro-
testiert. Doch diesmal gab es
Kritik aus der eigenen Reihe.

Unter einander sind sich
die selbst erklärten „Quer-
denker“ nach wie vor nicht
immer grün. Teilweise wurde
mehr über die eigene Bewe-
gung gesprochen als die von
ihr kritisierte Pandemie-Poli-
tik. Thorsten Schulte, ein ver-
schwörungsideologischer Pu-
blizist, wurde etwa während
seiner Rede von einem Teil-
nehmer der Demonstration
für Äußerungen im Vorfeld
kritisiert, woraufhin Schulte
mutmaßte, sein Gegenüber
sei als „Troll“ – also als ein
Störer – vorbeigeschickt wor-
den, um Stunk zu machen.
Passanten reagierten wäh-
rend der Versammlung im-
mer wieder mit Kopfschüt-
teln.

Fortbewegen durften sich
die Protestler erneut nicht:
Einen Zug durch Teile Bock-
um-Hövels hatte die Stadt zu-
vor untersagt. ine

Vier von zehn sind immer im Büro
42 Prozent der Mitarbeiter in der Stadtverwaltung waren noch nie im Homeoffice

tige, was die Kollegen zu Hau-
se und am Arbeitsplatz vor-
finden: „Wer mit dem priva-
ten Pkw allein ins Einzelbüro
im Rathaus zur Arbeit fährt,
weil er zuhause keinen adä-
quaten Platz für den PC-Ar-
beitsplatz hat, kann das wei-
terhin tun – solange hier-
durch keine nicht-notwendi-
gen Kontakte entstehen“,
teilt Huster mit.

Die Verordnung von Minis-
ter Heil war zunächst bis zum
15. März befristet. Sie wurde
nun bis zum 30. April verlän-
gert. Schlecht steht die Stadt
mit ihren Zahlen nicht da. Ei-
ner Online-Umfrage des Por-
tals Statista zufolge arbeitete
etwa jeder Vierte im Januar
ausschließlich oder überwie-
gend im Homeoffice. Auf alle
ihre Beschäftigten gerechnet
käme die Verwaltung immer-
hin auf eine Quote von 37
Prozent. con

dort aus arbeiten zu können.
„Entscheidend ist in unse-

ren Augen, dass wir allen Kol-
leginnen und Kollegen die
notwendigen Angebote und
technischen Voraussetzun-
gen schaffen, Homeoffice
wahrnehmen zu können“, er-
klärt Huster. Man berücksich-

Außerdem rüstete die Ver-
waltung technisch um. Die
Stadt kaufte für insgesamt
375000 Euro Tablets und
Notebooks für Mitarbeiter,
schaffte Headsets an, richtete
VPN-Zugänge ein, mit denen
die Mitarbeiter von zu Hause
aus auf das IT-Netz der Stadt
zugreifen können. Allein für
zusätzliche Lizenzen und Ser-
ver für Videokonferenzen fie-
len in den kommenden Mo-
naten weitere 30000 Euro an.

„In Zukunft werden statt
Desktop-PC ausschließlich
Notebooks als Endgeräte be-
schafft und eingesetzt wer-
den, um an immer mehr Ar-
beitsplätzen noch flexibler
für mobiles Arbeiten zu
sein“, heißt es in der Stel-
lungnahme. Pro Arbeitsplatz
koste das 250 Euro extra. Bis-
her hatte es Mitarbeiter gege-
ben, die ihre Desktop-PC mit
nach Hause nahmen, um von

Hause gearbeitet. Wie oft und
wie lange sie das taten, er-
fasst die Verwaltung nicht.
Vier von zehn – 42 Prozent –
waren bis zum 24. Februar
nicht einen einzigen Tag im
Homeoffice.

Die Daten gehen aus einer
Stellungnahme hervor, mit
der die Stadtverwaltung eine
Anfrage der CDU-Fraktion im
Rat beantwortet hat. Diese
hatte wissen wollen, wie es
um das Homeoffice der Ver-
waltung bestellt ist.

Die Verwaltung hatte im
Frühjahr 2020 beschlossen,
mehr Homeoffice anzubie-
ten, teilt Stadtsprecher Lukas
Huster mit. Die Führungs-
kräfte der Fachämter ent-
schieden, wer wie viel von zu
Hause arbeiten kann. „Klar
ist dabei die Zielvorgabe, so
vielen Mitarbeitern wie mög-
lich Homeoffice zu ermögli-
chen“, teilt Huster mit.

Hamm – „Homeoffice, wo im-
mer es geht“, forderte Bun-
desarbeitsminister Hubertus
Heil im Januar, um Anste-
ckungen im Büro zu vermei-
den. Er führte etwas ein, das
oft als Homeoffice-Pflicht be-
zeichnet wird: Der Arbeitge-
ber muss Homeoffice dort an-
bieten, wo es geht. Ein Arbeit-
nehmer kann aber nicht ver-
pflichtet werden, zu Hause
zu bleiben.

Angesichts der Pflicht, die
keine ist, war nicht zu erwar-
tet, dass fortan alle von zu
Hause aus arbeiten, die es
theoretisch könnten. So auch
bei Hamms größtem Arbeit-
geber, der Stadtverwaltung:
1700 Mitarbeiter haben einen
IT-Arbeitsplatz. Sie arbeiten
also in aller Regel in einem
Büro oder am Computer. 58
Prozent von ihnen haben ir-
gendwann in den vergange-
nen Monaten mal von zu

Arbeiten am Küchentisch – in
der Pandemie ist das wichti-
ger denn je. FOTO: DPA

Hamm – Der Verband Bil-
dung und Erziehung (VBE)
kritisiert die Corona-Test-
strategie an den Schulen.
Man fordere seit langem ei-
ne Teststrategie an den
Schulen, sagte die Hammer
VBE-Vorsitzende Martina
Klöcker. Die derzeitige Vor-
gehensweise des Landes
könne man aber nicht als
solche bezeichnen. Selbst-
tests von Schülern unter
Aufsicht von Lehrern im
Klassenzimmer seien kein
geeignetes Vorgehen, Lehr-
kräfte seien kein medizini-
sches Fachpersonal. Die Kol-
legen seien stark verunsi-
chert. Man werde sich die-
ser neuen Aufgabe wie im-
mer zum Wohle der Schul-
gemeinschaft stellen, sagte
Christina Kühler, Vorsitzen-
de des Personalrats für die
Grundschulen. Es wäre aber
wichtig, dass der Einsatz der
Lehrkräfte in der Pandemie
auch nach außen hin vom
Dienstherrn wertgeschätzt
wird.

Schulen: Kritik
an Teststrategie

Hamm / Düsseldorf – Die Zen-
trale Unterbringungsein-
richtung (ZUE) des Landes
für Flüchtlinge in Hamm ist
derzeit nur zu 45 Prozent
ausgelastet. Das geht aus ei-
nem Bericht des Düsseldor-
fer Familienministeriums
über die aktuelle Situation
von Flüchtlingen in Landes-
unterkünften hervor. Dem-
nach waren in der ZUE am
Alten Uentroper Weg am
Stichtag 5. März 317 Perso-
nen untergebracht; die An-
lage hat eine Kapazität von
700 Personen. Das Land
schreibt derzeit aufgrund
der Corona-Situation eine
Maximalbelegung von 65
Prozent vor. Durchschnitt-
lich sind die ZUE in Nord-
rhein-Westfalen aber nur zu
35 Prozent belegt, die Erst-
aufnahmeeinrichtungen
(EAE) sogar nur zu 29 Pro-
zent. Corona-Fälle gab es in
der Hammer Einrichtung
dem Ministerium zufolge
am Stichtag nicht. jf

ZUE nur zu
45 Prozent belegt

Hamm – Der RKI-Wert lag
am Donnerstag bei 95,0 An-
steckungen binnen einer
Woche pro 100000 Einwoh-
ner und damit knapp unter
der Grenze von 100: Wann
immer sie in einer Stadt
überschritten ist, könnte
theoretisch die Corona-Not-
bremse des Landes ziehen –
Kitas und Schulen könnten
in den Pandemiebetrieb ver-
setzt werden, Geschäfte
schließen.

Dass es in den nächsten
Tagen in Hamm so kommt,
ist wenig wahrscheinlich,
sagt Stadtsprecher Tom Her-
berg: In Hamm dürfen sich
in Privaträumen nur bis zu
fünf Erwachsenen aus zwei
Haushalten treffen, NRW-
weit gibt es keine solche Re-
gelung. Damit sind die loka-
len Regeln ohnehin schon
strenger als die des Landes.
Zudem sei ein großer Teil
des jüngsten Ausbruchge-
schehens auf Westfleisch
und zwei Kitas begrenzt ge-
wesen. Darüber hinaus sind
die Hammer Coronazahlen
weiterhin wegen unter-
schiedlicher Teststrategien
nur bedingt mit denen aus
Nachbarstädten zu verglei-
chen. con

Beschränkungen
wenig
wahrscheinlich

Aktuelle Entwicklung
Der 7-Tage-Inzidenzwert wurde am Donnerstag mit 95,0 be-
rechnet. Damit sank er binnen 24 Stunden leicht um 2,3 Punk-
te. 25 Neuinfektionen wurden im selben Zeitraum in Hamm
offiziell registriert. Von diesen steckten sich der Nachverfol-
gung zufolge 18 im Familien- und Bekanntenkreis an. Alle
waren zum Zeitpunkt ihres Testergebnisses bereits in häusli-
cher Quarantäne. Weitere Fälle reichen in eine Seniorenein-
richtung (1) und zum Arbeitgeber (2) zurück. Nur vier Anste-
ckungswege ließen sich bislang nicht zurückverfolgen. Unter-
dessen wurde der 164. Todesfall im Zusammenhang mit dem
Coronavirus bekannt: Den Angaben zufolge handelt es sich
um einen über 90-jährigen Mann. Er starb am Mittwoch, 17.
März, auf der Intensivstation eines Hammer Krankenhauses.
Bei ihm hätten wesentliche Vorerkrankungen vorgelegen. 18
Hammer mit Covid-19-Symptomen werden aktuell in Kran-
kenhäusern behandelt (plus 1), fünf von ihnen intensivmedizi-
nisch (unverändert: eine Frau über 60, zwei Frauen über 80,
ein Mann über 50 und ein Mann über 80). Insgesamt 1070 Per-
sonen aus Hamm sind aktuell in einer häuslichen Quarantäne
(plus 7), insgesamt 325 gelten als infiziert (minus 1). han

Fortsetzung folgt: Die Impfung von jungen Menschen mit Astrazeneca, hier ein Bild aus Bergkamen, läuft wieder an. FOTO: SZKUDLAREK


